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Die Äußerlichkeit im Denkmalwesen, das Mißverhältnis von großem

Aufwand und kleiner Wirkung hatte schon vor dem Kriege in manchen
Kreisen eine Art von Denkmalmüdigkeit erzeugt, die sich nun in einer Abkehr
vom Kunstdenkmal im engeren Sinne überhaupt äußerte und das Krieger-
denkmal in der Natur suchte und fand. Verwendung des Baumes als

Erinnerungsmal ist ja alte Gepßogenheit; sie in weitem Umfange heran-
zuziehen und künstlerisch auszubilden ist Verdienst und Inhalt der Helden-

hain-Idee von Willi Lan e in Berlin.

DerGrundgedankegLangeswilleinenheiligenHainalseinlebendes
Denkmal jeder Gemeinde für ihre Gefallenen durch Pflanzung einer Eiche
für jeden Einzelnen von ihnen. Die wesentlichen Bestandteile des Helden-
haines sollen überall sein: Eichen in regelmäßiger Stellung für jeden Gefal-
lenen um eine Friedenslinde, das Ganze umschlossen von einer Schutzpfian-
zung mit Wall und Graben und Schutzgitter. Die Namen der Gefallenen
sollen auf Steinmalen auf dem Platz um die Linde verewigt werden. Diese


